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Einleitung

„Vor acht Tagen fanden die Bahnarbeiter in der Feldmark Leubingen im sogenannten Wasserberge 
in einer Tiefe von 1,5 m einen größeren Sandstein, welcher einem Grabe zur Abdeckung diente...In 
unmittelbarer Nähe befand sich ein zweiter abgedeckter Raum. Hierin befanden sich Trümmern von
zwei kupfernen Kesseln von verschiedener Größe. In dem größeren Kessel befand sich eine Figur 
aus Bronce, welche eine Taube darzustellen scheint und einen Ring aus dem selben Metall hält. 
Zwischen den Trümmern der Kessel befanden sich auch Scherben eines Glasgefäßes.“

* (Weißenseer Zeitung, Kreisblatt für den Weißenseer Kreis Nr. 73 Mittwoch den 10. September 1879)

Nachdem ich die Notiz im Band 28 der Schriften zur Ur – und Frühgeschichte gelesen hatte, war für
mich sehr schnell klar, dass es sich bei dem damals aufgefundenen Bronzevogel nur um einen 
römischen Legionsadler handeln konnte. Ich rief die Stadtarchivarin der Stadt Weißensee Frau 
Machts an, welche mir am 14.08.2013 einen Scan der alten Zeitungsannonce zukommen lies. Für 
ihre schnelle Hilfe sei an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich gedankt. Eine Zeichnung oder 
Fotografie des besagten Objektes war leider nicht abgedruckt, jedoch beweist das Dokument den 
Fund. Alle damals ausgegrabenen Gegenstände gelten heute leider als verschollen. Schlussendlich 
blieben nur die antiken Quellen übrig, welche den Beweis oder zumindest ein Indiz meiner Theorie 
liefern konnten.

Histographische Quellenlage

Tatsächlich gibt es eine Mitteilung über einen „vergrabenen“ Adler in Germanien. Diese findet sich
allein in den Annalen des Tacitus [Tac. II – 25] wieder. Danach teilte der Marser-Führer 
Malovendus dem Caesar Germanicus mit, dass in einem benachbarten Hain ein Legionsadler aus 
dem Varianischen Krieg vergraben liege. Tacitus gibt zwar wenig später an, dass das Unternehmen 
an sich geglückt sei [untrisque fortuna], konnte aber eigenartiger Weise den Adler keiner Legion 
zuweisen. Das macht die Sache insofern verdächtig, da er den 1 Jahr zuvor wieder gewonnenen 
Adler aus dem Bruktererland benennen kann. Es war bekanntlich der Adler der XIX. Legion, 
welche wahrscheinlich in Haltern stationiert war. Dort fand man auch einen Bleibarren mit deren 
Legionsstempel. Noch interessanter wird die Sache, wenn man Cassius Dio seinen Ausführungen 
folgt. Dieser teilt nämlich mit, dass P. Gabinius im Jahre 41 n. Chr. ebenfalls einen varianischen 
Adler von den Marsern [Cass. 60 – 8; Xyl. S. 770] wieder mit zurück brachte. Aber auch hier 
wieder keine Legionszugehörigkeit. Im Umkehrschluss hieße das, dass die Marser 2 römische Adler
im varianischen Krieg erbeutet hätten, was eher unwahrscheinlich ist. Dagegen spricht sich auch der
römische Chronist und Dichter Annius Florus aus. Dieser gibt an, dass 2 Adler aus dem 
Varianischen Krieg noch in Germanien verblieben sind [Flor. IV – 12]. Nun steht diese Aussage im 
völligen Gegensatz zu denen der beiden anderen Chronisten, und doch gibt es Indizien die für ihn 
sprechen – die Münzbilder aus besagten Zeitraum.

Numismatische Belege

Münzen galten in der Antike nicht nur als Zahlungsmittel, sondern waren auch gleichzeitig für 
propagandistische Zwecke genutzt worden. Schon auf Aurei und Denaren von Kaiser Augustus 
finden sich Abbildungen und Inschriften wiedererlangter römischer Feldzeichen – Signis Receptis. 



Die bekanntesten Motive der augusteischen Zeit sind der kniende Parther [RIC 288 – geprägt 18 v. 
Chr.] und der kniende Germane [RIC 416 – geprägt 12 v. Chr.]. Erstere händigten 20 v. Chr. die 
unter Marcus Licinius Crassus im Jahre 53 v. Chr. verlorenen Feldzeichen aus, letztere im Jahre 16 
v. Chr. die Feldzeichen der V. Legion, die 1 Jahr zuvor laut Velleius Paterculus [Vell. II – 97] unter 
Marcus Lollius kurzzeitig abhanden kamen. Dagegen zeigt der sogenannte 
„Germanicus-Dupondius“ [RIC 57 – 37/41 n. Chr.] den Caesar mit dem Adler der XIX. Legion in 
der Hand, welcher im Jahre 15 n. Chr. beim Bruktererfeldzug durch Lucius Stertinius aufgefunden 
wurde¹. Selbst wenn nach der Aussage des Tacitus 2 Adler wiedererlangt wurden, Brukterer und 
Marser, und der Germanicus-Dupondius darauf hinweisen würde, bliebe trotzdem 1 Adler übrig. 
Für Kaiser Claudius lässt sich die weiter oben  angeführte Passage des Cassius Dio, bezüglich des 
aufgefundenen Adlers bei den Marsern durch Publius Gabinius, numismatisch nicht bestätigen.  

Vergleich mit Legionsadlern auf Münzbildern

In der Pressemitteilung wird gesagt, dass der Bronzevogel einer Taube ähnelt und einen Ring hält. 
In der ganzen Epoche der römischen Kaiserzeit gibt es keine einzige Darstellung einer Taube die 
einen Ring hält. Jedoch zeigen römische Münzbilder Legionsadler mit Siegeskränzen. Es ist davon 
auszugehen, dass der Vogel bei seiner Auffindung entweder stark korrodiert oder mit einer dicken 
Patina überzogen war – beides ist möglich. Der Siegeskranz könnte dann wie ein Ring ausgesehen 
haben. Möglich wäre auch, dass bei der Bergung beide Flügel verloren gingen oder schon 
abgebrochen waren. Das würde auch das Aussehen der „Taube“ erklären. Wie dem auch sei, es lässt
sich zum Leidwesen nicht mehr nachvollziehen. 

Die Opferstätte / das Scheingrab 

Neben dem Adler wurden in dem Raum auch zwei Kupferkessel und ein zerbrochenes Glasgefäß 
gefunden. Bei dem größeren „Kessel“, indem sich der Adler befand, könnte es sich um einen Krater
– ein Gefäß zum Mischen von Wein und Wasser gehandelt haben. Die Größe würde dafür sprechen. 
Einen Krater fand man auch beim Silberfund von Hildesheim. Menschliche Überreste fehlten 
jedoch völlig, sodass von einem Grabfund abzusehen ist. Eher muss von einer Deponierung bzw. 
einem Scheingrab ausgegangen werden. Das gleiche lässt sich auch beim Hildesheimer Silberfund 
beobachten. Dieser wurde nicht hastig vergraben, sondern ebenfalls sorgfältig in einer Grube 
deponiert. Auch hier keine Spuren von menschlichen Überresten. Neben dem Tafelsilber wurden 
damals auch Pferdeskelette ausgegraben. Ein sicheres Indiz für ein dargebrachtes Opfer. Lassen sich
bezüglich des Ortsnamen Hinweise auf einen vergrabenen Legionsadler bei Griefstedt finden? 

Ortsnamenanalyse des Fundortes (Toponomastik)

Im Breviarum Sancti Lulli wird Griefstedt im 8. Jh. n. Chr. als Griffestat erwähnt. Die Endung -stat 
ist jedoch angelsächsischen Ursprungs. Auf die Anwesenheit der Angeln in Thüringen verweist zum
einen das Thüringische Volksrecht Karl des Großen im Jahre 802/803 n. Chr. [Lex Angliorum et 
Werinorum hoc est Thuringorum] und zum anderen der Gau Engili  [Gau der Angeln], wozu
________________________________________________________________________________
¹ Die Prägung könnte auch posthum unter Tiberius erfolgt sein. Der Prägebeginn hierfür wäre dann für das Jahr 19 n. 
Chr. anzusetzen. In jenem Jahr verstarb der Caesar in Antiochia/Syrien. Sein Tod löste große Bestürzung im Volk 
hervor.



Griefstedt einst gehört hatte. Die Wurzeln der Angeln in Thüringen lassen sich bis an das Ende des 
5. Jh. n. Chr. archäologisch zurück verfolgen. In frühmittelalterlichen  Körpergräbern von
Weimar fand man neben einem Solidus des Oströmischen Kaisers Anastasius [491 – 518 n. Chr.] 
auch Fibeln mit eingravierten angelsächsischen Runen. Das angelsächsische Wort grîf stammt vom 
germ. Wort graipô ab und die Endung -stât vom germ. Wort staþs.

* graipô f. Gabel, Hand mit ausgespreizten Fingern. an. greip pl. greipr f. Hand mit ausgespreizten 
Fingern, die greifende Hand; ags. grâp f. Griff, die greifende Hand, nd. mes-grêpe Mistgabel; ahd. 
greifa f. Gabel. Vgl. norw. mundartl. gripe m. Hand, Handvoll, ags. gripa m. Handvoll.

*engl. to grip = fassen, anfassen, ergreifen, zupacken

* germ. staþs,  ahd. stat g. steti, mhd. stat g. stete f. Ort, Stelle, Stätte, Stadt, Raum, nhd. Statt, 
Stätte, Stadt

* engl. station = Station, Stätte, Posten

Der Adler ist bekanntlich ein Greifvogel. Der Ortsname ist in dem Fall eindeutig – Stätte des 
Greifen.

Archäologische Indizien

Um ca. 15 n. Chr. ist ein Wechsel von elbgermanischer zu rhein – weser – germanischer 
Bevölkerung zwischen Thüringer Wald und mittlerer Saale zu beobachten. Im Gräberfeld von 
Schlotheim wird dies an Hand des Keramikspektrums eindrucksvoll angezeigt. Die situlaartigen 
Gefäße aus dem Gräberfeld datieren in die spätaugusteische/frühtiberianische Zeit. Diese hat man 
auch im nördlichen Hessen, dem südlichen Niedersachsen und dem oberen Lippegebiet gefunden. 
Bei letzterem sogar in römischen Befunden [Römerlager Anreppen]. Es ist gut vorstellbar, dass 
Bevölkerungsteile der Marser, Chatten und Cherusker nach Thüringen abwanderten. Diese 
Einwanderungen könnten den Germanicus-Feldzügen der Jahre 14 – 16 n. Chr. geschuldet sein. Das
Thüringer Becken würde sich hierbei als Rückzugsgebiet anbieten. Als Indiz für diese Annahme sei 
hier die Mitteilung des Tacitus angeführt, welcher sagt, dass auf Seiten der Germanen Anstalten 
getroffen wurden, um sich über die Elbe zurück zu ziehen [Tac. II – 19]. Die Wohnsitzverlegung ist 
dann von einigen tatsächlich vorgenommen worden. So fügt Strabon an, dass die suebischen 
Hermunduren beidseitig der Elbe Land besaßen und diese sich aber auf das jenseitige Ufer [Strab. 
VII – 1] hinüber geflüchtet haben. Die Aussage Strabons korrespondiert mit den archäologischen 
Befunden. Gräberfelder wie Großromstedt und Schkopau wurden aufgelassen und auf die rechte 
Flussseite verlegt. Die Neuankömmlinge aus dem Westen besetzten daraufhin den frei gewordenen 
Siedlungsraum bis zur Saale. Aufkommende Spannungen zwischen Elbgermanen und 
Rhein-Weser-Germanen zeigten sich erstmals 17 n. Chr. In jenem Jahr besiegte das Heer des 
Arminius die Truppen des Marobudus [Tac. II – 46]. Ein weiterer Zwischenfall ereignete sich 58 n. 
Chr. an einem salzhaltigen Fluss. Erneut tritt die Saale im Brennpunkt des Geschehens als Chatten 
und Hermunduren aneinander gerieten. Diesmal behielten die Elbgermanen die Oberhand. Grund 
hierfür waren Streitigkeiten um die umliegenden Salzquellen der Region Halle – Merseburg. Ein 
Blick auf die Verbreitungskarte der späteisenzeitlichen Briquetagefunde zur Salzgewinnung in 
Mitteldeutschland und die Besiedlungskarte der frühen römischen Kaiserzeit bestätigen die Aussage
des Tacitus eindrucksvoll [Tac. XIII – 57]. Das Ende der Rhein – Weser – Germanen zwischen 
Thüringer Wald und dem Einzugsgebiet der Saale kam mit den Chattenkriegen der Jahre 162/170 
n.Chr. unter Kaiser Marcus Aurelius und der gleichzeitgen Einwanderung der Juthungen in diesem 
Zeitabschnitt. Auch das lässt sich in den Gräberfeldern beobachten.
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Schlusswort

Auch wenn der Legionsadler heute nicht mehr auffindbar ist, so sprechen doch die Indizien aus 
archäologischer, numismatischer, historischer und linguistischer Sicht für dessen Deponierung bei 
Griefstedt. Mit dem Untergang des Thüringerreiches im Jahre 531 n. Chr., welches einst von den 
Angeln mit gegründet wurde, verschwand auch die Kenntnis über den Aufbewahrungsort der 
römischen Relique aus dem kollektiven Gedächtnis. Übrig blieb allein der Ortsname. Diesen 
übernahmen die Franken im 8. Jh. n. Chr. stillschweigend in das Breviarum. Dem glücklichen 
Zufall und den Bahnarbeitern war es damals zu verdanken, dass der Adler wieder ans Tageslicht 
kam. Jedoch war man sich im Jahre 1879 der Bedeutung des Fundes nicht wirklich bewusst. 

Schade ...

Michael Barkowski

Merseburg im August 2013
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Aureus des Kaiser Augustus

Denar des Caesar und späteren Kaiser Domitanus



Scan der Weißenseer Zeitung, Kreisblatt für den Weißenseer Kreis Nr. 73 Mittwoch den 10. September 1879
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